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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 14. April d. 3. dem Mathe des tirol⸗vorarl⸗ 
bergiſchen Ober⸗Landesgerichtes Dr. Joſeph Anton Schletterer 
aus Anlaß der von demſelben angeſuchten Verſetzung in den blei⸗ 
benden Ruheſtand und in Anerkennung ſeiner vieljährigen treuen 
und ausgezeichneten Dienſtleiſtung taxfrei den Orden der eiſernen 
Krone dritter Klaſſe allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 8. April d. J. allergnädigſt zu geftatten ge⸗ 
ruht, daß der Primararzt im Wiener al gemeinen Krankenhauſe 
Med. Dr. Michael v. Vis zanik den königlich preußiſchen Kro⸗ 
nenorden III. Klaſſe, die Profeſſoren an der Wiener Univerfität 
Med. Dr. Johann Dlauhy, Med. Dr. Joſeph Hyrtl, Regie⸗ 
rungsrath Med. Dr. Fran Schuh und Med. Dr. Karl Sig⸗ 
mund, dann der praktiſche Arzt Med. Dr. Gerhard v. Breu⸗ 
ning das Offigierskreuz des königlich griechiſchen Erlöſerordens, 
endlich der Operateur im Wiener Operations⸗Inſtitute Dr. Ernft 
Rektorzik das Ritterkreuz des königlich griechiſchen Erlöſer⸗ 
ordens annehmen und tragen dürfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 29. März d. J. dem Profeſſor der Mathe⸗ 


matik an der Grazer Univerſität Dr. Joſeph Knar bei der über 


deſſen Anſuchen erfolgten Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand 
die Allerhöchſte Zufriedenheit mit feiner vieljährigen und er⸗ 
ſprießlichen lehramtlichen Thätigkeit allergnävigſt auszudrücken 
geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 10. April d. J. den General⸗Konſulats fanz⸗ 
ler Anton v. Vranyezany zum Honorär-Hofiefrefär bei der 
kroatiſch flawoniſchen Hofkanzlei allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 12. April d. J. dem Beſtallungsdiplome des 
um ſch oeizeriſchen Konſul in Venedig ernannten Handels mannes 
Eduard Rothpletz das Allerhoͤchſte Grequatur allergnädigſt zu 

eilen geruht. BR 
3 — 10 k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhoͤchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Wiener Landesgerichtsrath Ferdinand 
Junker in den Adelftand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit 
dem Prädikate „von Langegg“ allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 9. April d. J. dem geiſtlichen Rathe und 
Pfarrer Richard Knabl in Graz anläßlich feines fünfzigjähri⸗ 
en Prieſterjubilaums in Anerkennung feines vieljährigen vers 
dienſtlichen Wirkens das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſteliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 15. April d. J. allergnädigſt anzuordnen ger 
ruht, daß der bei Allerhöchſihrem Herrn Vetter, dem Erzherzege 
Heinrich als Dienſikämmerer zugetheilte Major Karl Freiherr d. 
Reiſinger, des e Kan Ritter v. Benedek Nr. 
28, unter Bezeigung der Allerhöchſten vollen Zufriedenheit mit 
feinen geleifteten guten Dienſten von dieſer Verwendung enthoben 
und zum genannten Regimente einrückend gemacht werde. 

St. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 28 März d. J. allergnädiuft zu genehmigen 
geruht, daß der Gymnaſialdirektor zu Iglau Paul Chyle an 
das Gymnafiun zu Jiczin und der geweſene Gymnaſialdirector 
zu Unghvar Anton Krichenbauer an das Oymnaſtum zu 
Iglau beide in gleicher Eigenſchaft verſetzt werden. 

— 


Veränderungen in — a Armee, 
Ernennungen und Beförderungen: 
— Beracg Philipp zu 1 Hal zum Major beim 
amer-Megimente Graf Stadion Nr. 9; 
der Major Peter Maras der Militär⸗Grenz⸗Verwaltungs. 
Mg N Be eee und Sanne der 8. Abtheilung 
der Major Karl Mitter v. 2 zu Agram; . Git. 
waltungs-Braucht zum Dberfittkutenaun Be nbrErleer 
ter bei der 10. Abtheilung des Kriegsminiſteriums; 
der Hauptmann 1. KINÄE mente Fel von Fugger⸗Baben⸗ 
Haufen, des Jufanterie- Regiments Seeber o. Prehaska Ar. , 
zum Major im Infanterie eginen Gehen den d, euch Mr. 63 
— jo Dienfifämmerer Sr. k. e Herrn Grzherzegs 
Heinrich. 


Ueberſetzung: 
Der Major Maximilian Maszis der Militär⸗Grenz⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Branche, bisher Verwaltungs⸗Referent beim Gradis⸗ 
faner Grenz⸗Infanterie-Regimente Nr. 8., zur 10. Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums. 
enfionirungen: 


3 P 

Der Oberſtlieutenant Johann Kapunek der Militär⸗Grenz⸗ 
Verwaltungs = Branche, Vorſtand der 8. Abtheilung des Lan, 
des ⸗ General- Kommando's zu Agram, mit Oberſtene Cha⸗ 
rakter ad honores — und ‘ 

der Major Joſeph Obauer des Infanterie » Regiments 
Erzherzog Wilhelm Nr. 12 mit Oberſtlieutenants « Charakter 
ad honores. 


— — — ẫ “BH'— 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 23. April. 


In einem zweiten Artikel über die miniſterielle 
Bankvorlage ſagt die Donau Ztg: „Unſere Leſer 
kennen die Verhandlungen, die im großen Finanzaus⸗ 
ſchuß am 7. und 8. über den Bericht der dritten Sec⸗ 
tion bezüglich der miniſteriellen Bnkvorlage ſtattgefun⸗ 
den haben. Wie bekannt, iſt der Finanzaus ſchuß auf 
den Majoritätsantrag der Section, das Uebereinkom⸗ 
men mit der Bank abzulehnen, nicht eingegangen, ſon⸗ 
dern hat die Section aufgefordert, das Uebereinfom= 
men zu amendiren oder andere Finanzmaßregeln vor⸗ 
zuschlagen. Der Finanzausſchuß at alſo den Stand⸗ 
punkt der reinen Negation, auf welchem ſich die Mehr⸗ 
beit der Section befand, ſich nicht angeeignet, ſondern 
die unabweisliche Nothwendigkeit anerkannt, daß Pos 
ſitives geſchaffen werden müſſe. Die Finanzmaß regeln 
welche die Section eventuell beantragen ſoll, konnten 
möglicher Weiſe wohl nur in der Contrahirung eines 
Anlehens oder in der Ausgabe von Staaats-Papiergeld 
beſtehen. i 

Nun iſt es aber anerkannter Maßen unvortheilhaft 
ein neues Anlehen aufzulegen, ſo lange ein altes noch 
nicht conſumirt iſt, weil Diejenigen, welche ſich an dem 
neuen zu betheiligen geneigt wären, beſtändig fürchten 
müſſen, daß das alte hinterher begeben werde und den 
Markt drücke. So lange alſo unbegebene 123 Millio⸗ 
nen 1860er Loſe vorhanden ſind und verfügbar ge⸗ 
macht werden können, ſollte unſeres Erachtens von ei⸗ 
nem neuen Anlehen nicht die Rede fein. Gäbe es aber 
kein Mittel, die gegenwärtig in der pfandweiſen Inne⸗ 
babung der Bank befindlichen Loſe zu devinculiren, 
dann wäre auch die Auflegung eines neuen Anlehens 
noch immer der Ausgabe von Staatspapiergeld vor⸗ 
zuziehen. PA 

Dem Projecte, Staatspapiergeld zu emittiren, ſte⸗ 
hen in erſter Linie ſtaats- und völkerrechtliche Verpflich⸗ 
tungen, nämlich das Bankprivilegium und der Münz- 
vertrag entgegen. §. 14 der Bankſtatuten vom Jahre 
1841 räumt der privilegirten öſterreichiſchen Nation al⸗ 
bank das aus ſchließende Recht ein, während der Dauer 
des Privilegiums im ganzen Umfang der Monarchie 
Banknoten auszufertigen un auszugeben. An dieſem 
aus ſchließenden Recht wird dadurch Nichts geändert, 
daß bei Einführung der öſterr. Währung feſtgeſetzt 
wurde, die Bank werde künftig nur Noten à 1000, 
100 und 10 fl. in Umlauf ſetzen. Daraus, daß die 
Bank Noten unter 10 fl. nicht emittiren darf, folgt 


ken dur ifegen will. 


nicht, daß ein anderer zu folder Emiſſion befugt ifl. 
Die Nationalbank hat damals weder ausdrücklich noch 
ſtillſchweigend darauf verzichtet, daß fie das einzige In⸗ 
ſtitut ſei und bleibe, welches in Oeſterreich Papiergeld 
auszugeben berechtigt iſt. Es iſt alſo rechtlich unſtatt⸗ 
baft, daß der Staat bis zum Jahre 1866 papierne 
Geldzeichen, alſo auch, daß er Guldenzettel ausgebe. 
Warum nicht auch Appoints zu 5, zu 25 und zu 50 
Gulden? Das Sopghiſtiſche ſolcher Schlußfolgerungen 
liegt am Tage. 

Wahr iſt, daß ſowohl das Bankprivilegium als der 
Münzvertrag verletzt worden ſind. Aber Beides iſt 
unter dem Drucke von Verbältniſſen geſchehen, die an⸗ 
dere Aus kunftsmittel nicht übrig ließen; die damalige 
Notblage wird auch von Denjenigen nicht in Abrede 
geſtellt, die an der Einhaltung der oben erwähnten 
Verträge direct betheiligt waren. Ganz etwas anderes 
iſt es, wenn man, ohne alle äußere oder innere Nöthi⸗ 
gung, bei freier Wahl unter mehreren andern finanziel- 
len Maßregeln, deren Durchführung nicht nur möglich 
war, ſondern ſogar keine ſonderlichen Schwierigkeiten 
bot, ſich nach reiflicher Ueberlegung und Berathung 
für die Schaffung von Staatspapiergeld entſcheidet, 
blos weil ſie bequem iſt, oder weil man Luſt hat am 
Experimentiren, oder weil man einen Lieblingsgedan⸗ 


Das iſt mehr als Finanzkün⸗ 
lei. — i 
2 x un Das heißt den Vertragsbruch zum Syſtem 
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In einem Turiner Schreiben der „FZ.“ iſt a 
bermals die Rede von einer bevorſtehenden franz ö ſi⸗ 
ſchen Intervention in Neapel. In vertrauten 
Kreiſen der Tuilerien ſei wirklich über dieſe Interven⸗ 
tionsfrage verhandelt worden, und darüber auch Be⸗ 
richte an das Miniſterium in Turin eingegangen. 
Schon im vorigen Jahre, ſchreibt der Corr. des er⸗ 
wähnten Blattes, batte der Kaiſer Napoleon den Ge⸗ 
danken gefaßt, in Neapel zu interveniren, und nur 
die Rückſicht auf England Hpielt ihn von der Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zurück. Dieſelben Rückſichten beſtehen 
allerdings noch; trotzdem iſt man hier nicht ohne Ber 
ſorgniß, weil man die franzöſiſchen Abſichten hinläng⸗ 
lich kennt und die Ueberzeugung hat, daß die Franzo⸗ 
ſen, einmal in Neapel, ihre An veſenheit dazu benut⸗ 
zen werden, dem Prinzen Murat den Weg zum Throne 
zu bahnen. 

Der Marquis v. Lavalette hat an den Kaiſer 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er die Situation 
des franzöſiſchen Geſandten in Rom ausführlich ſchül⸗ 
dert und die Nothwendigkeit, dieſelbe zu ändern, dar⸗ 
zuthun ſucht. x 

Migr. Merode hat an den Marquis v. Normanby 
ein in der „Union“ vom 16. d. M. veröffentlichtes 
Schreiben gerichtet, in dem er den Anſchuldigungen 
energiſch entgegentritt, welche Lord Ruſſell im engliſchen 
Oberhauſe am 27. Februar gegen die päpſtliche Re⸗ 
gierung geſchleudert hat, daß fie „die Diebe und Mör⸗ 
der, welche aus dem neapolitaniſchen in das päpſtliche 
Gebiet flüchten und dort von den Franzoſen verhaftet 
werden, von Neuem Beide und bewaffne.“ „Die Spu⸗ 
ren dieſer Thätigkeit,“ ſagt Merode, „müßten ſich auf 
dem beſchränkten Raume der von der piemonteſiſchen 


Emigration verſchont gebliebenen päpſtlichen Staaten 
leicht nachweiſen laſſen, aber es gibt keine ſolchen und 
wird keine geden. Die bei ſolchen Gelegenheiten weg⸗ 
genommenen und den päpſtlichen Behörden überant⸗ 
worteten Waffen ſind jedes Mal Gegenſtand regelma⸗ 
iger Empfangs Beſcheinigung geweſen. Nichts iſt 
leichter, als gegenwärtig ihr Vorhandenſein in den Ma⸗ 
gazinen, in denen fie deponirt wurden, zu conſtatiren.“ 
Die päpſtlichen Truppen ſelbſt haben, was Ruſſell zu 
verſchweigen für gut findet, nicht weniger wichtige Ver⸗ 
baftungen der Flüchtlinge vorgenommen. Die Kleider 
ihnen abzunehmen, iſt weder bei den franzöſiſchen noch 
päpſtlichen Soldaten Gebrauch. Nur in außerordentli⸗ 
chen Fällen haben einige mit Lumpen bedeckte Indivi⸗ 
duen die in der jetzigen Jahreszeit unerläßlichen Klei⸗ 
dungsſtücke erhalten. 

Nach der „Patrie“ iſt von bevorſtehenden Miniſter⸗ 
veränderungen in Rom die Rede und bezeichnet man 
für dieſen Fall Mſgr. Merode als Polizei⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral Krantzler als Kriegs miniſter und Herrn v. Fal⸗ 
loux als Finanzminiſter. 

Die officielle Herausgabe der auf die Reviſion 
der ſchwediſch⸗ norwegiſchen Unionsverfaſſung 
bezüglichen Actenſtücke hat jetzt begonnen; die ſchwedi⸗ 
ſchen ſowohl wie die norwegiſchen Blätter theilen ſie 
ſtückweiſe mit, in der Hoffnung, damit einer milderen 
Stimmung und einer vorurtheilsfreieren neuen Inbe⸗ 
trachtnahme der Sache Bahn zu brechen. Für den⸗ 
ſelben Zweck einer innigeren Verbindung beider Völ⸗ 
ker empfiehlt Aftonbladet auch die Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Wermland an die norwegiſche Grenze. 

Ein vom 15. April datirtes Telegramm aus Ma⸗ 
drid erklärt die Nachricht, daß der Marſchall O' Don⸗ 
nell ſich aus Anlaß der diplomatiſchen Unterhandlungen 
mit dem Miniſter des Auswärtigen entzweit habe, fü 
durchaus unbegründet. 

Spanien beabſichtigt, demnaͤchſt mehrere gepanzerte 
Fregatten bauen zu laſſen. 

Wie erwähnt, wurden neulich in Belgrad 
zwei türkiſche Gefangene, die ſich unter Estorte auf 
dem öſterreichiſchen Dampfſchiff befanden, mit Gewalt 
befreit. Dieſer Vorfall war Gegenſtand der ernſte⸗ 
ſten Verhandlung zwiſchen dem Muhaſis der Feſtung 
Belgrad und der ſerbiſchen Regierung. Es haden hie⸗ 
rüber Conferenzen der fremden Conſuln in der ſerbi⸗ 
ſchen Hauptſtadt ſtattgefunden und das öſterreichiſche 
Generalkonſulat hat jenen Act der Gewalt für eine 
Verletzung der öſterreichiſchen Flagge erklart. Die Ant: 
wort, welche die ſerbiſche Regierung gibt, iſt eine to⸗ 
tal verweigernde, jede Satisfaction rund ablehnende. 
Was zuerſt den Punkt der Auslieferung der Gefange⸗ 
nen an die türkiſchen Behörden betrifft, ſo wird von 
den Serben geltend gemacht, daß die Flüchtlinge Chri⸗ 
zen ſeien und der ſerbiſchen Regierung das Protecto⸗ 
rat über in Serbien Schutz ſuchende Chriſten zuſtehe, 
es ſei denn actenmäßig nachgewieſen, daß fie geheime 
Verbrecher ſind. Was den andern Punkt, die Verlez⸗ 
zung der öſterreichiſchen Flagge betrifft, zumal jener ge⸗ 
waltſame Befreiungsact auf einem öſterreichiſchen Schiffe 
folglich auf öſterreichiſchem Boden vollzogen wurde, er⸗ 
klärt die ſerbiſche Regierung, ſie ſei zwar bereit, hie⸗ 
für die Schuldigen zu beſtrafen, es ſei ihr jedoch bis⸗ 
her unmöglich geweſen, dieſe zu ermitteln. 
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Feuilleton. 
Ep ſtel an Herrn Dr. Rudolf Hirſch 


in Mien. 


Gruß von Haus zu Haus — und dieſe Zeilen als 
Gegengruß für deinen „Staub von der Reiſe“ ), del 
7 mit den erſten voreiligen Frühlingslüften zuge⸗ 

n. 

Dieſes Beſuches war ich gewärtig. So oft ein 
ene bei Dir das Licht der Welt erblickt ift 
auch enen yalterbrief nicht fern. So war's bei dem 
ungedenn rüfte e dem Eulenfpiegel, ſo bei dem 
ehrbare 99 atabion , fo ift es nun bei Deinem 
San nöehige De duben dem Taufbecken hal: 
daun übe dem Wass Helen nr — — 4 
deter Hand dulden, daß man ihm den Kopf waſ 

Staatlich angezogen und anziedend . 9055 

uf. Kleider machen Leute und Bacher Mad 2 
Tit. Nichts über einen pikanten Titel, der viel fagı 
und doch nichts errathen läßt. Diesmal Freund: ; 
es Dir wahrlich gelungen, dieſes Buch, das wie keines 
mir Deine Eigenthümlichkeit widerſpiegelt, mit der 
paſſedſten Eliquette zu versehen. Staub von der 
Keife! Etwas Leichtes, angeflogenes, v 


*) Des gelahrten Doctors neueſtes Buch. 


zugetragenes; Staub, den Du ſelber aufgewirbelt, 


Staub, mit welchem man Dich beworfen und den Du 


endlich einmal gründlich wegfegeſt und bürſteſt. Ich 
ahnte — etwas aus dem Bürſtenabzug, den ich 
im vorigen Sommer auf Deinem Schreibtiſch fand, 
als = mir vergönnt war, Dich wieder zu ſehen und 
den Anflug vom Staub der Lebensreiſe, der ſich in 
Silberſädchen am Rand Deines noch immer vollen 
ſchwarzen Sodentopfes von ehedem feſtgeſetzt. Schnee 
im Tannicht! mir find ganze Strecken ehemalige üppiger 
Waldcultur kahl abgerieben, Und ſo iſt auch Dein 
uch; es zeigt > alte Feuer der Jugend, unge: 
ſchwächte Ueppigkeit ar June, nur gemildert, Pittor 
tesker geworden — * ” Reif der Reife. 

Du fügſt in dem — Biene, dorthin und dort⸗ 
hin verwehte Blätter un 1 und gedenkſt von 
dem Baum Deiner Erinnt oh manches zu bre⸗ 
chen und dem Ganzen zu einen. warn Theilen, das 
albe Dutzend ſoll voll werden cebni vorbehalten die 

egegnungen und perſönlichen Erlebniſſe mit Schelling, 
Mendelsſohn, Schumann, Radetzky, Har u, Prokeſch, 
Wimpfen, Kempen, Schröder⸗Devrien ung deutſch⸗ 
nd — — Thierry und Anderen. Welche Raatliche 
10 von Namen, welch reizende lockende Perſpectivt 
uf pikante Details! Schelling, von dem Du fo 


om Wind Dir du bebaudlepbie gelernt haft, das Geld wie eine Frau 


ehandeln 


wenn ſie ferne gleichgiuig im Beſitz, voll Sebnſucht 


ferne; Men dels Sohn, den Du im vol: 


len Glanz ſeines Ruhmes, Schumann, den Du 
ekannt haben magſt, als ſchon die Daͤmmerung der 
ommenden Geiſtesnacht um fein Haupt ſich gelegt, 
ald feiner ſchwergetroffenen Seele, wie das beſte Herz⸗ 
blut einer weitklaffenden Wunde, ein Cataract der er⸗ 
greifendeſten Melodien entſtrömte — wie noch die Al⸗ 
pen glühen, wenn längſt die Sonne ſchied; die Ge⸗ 
geralquadrille, Vater Radetzky, Haynau, Wimpfen, 
Kempen, dann der Ritter v. Oſten, den die Türken 
ebenſo hartnäckig als dankbar nur den Ritter von 
Weſten nennen, die geniale Schröder, Jungdeutſch⸗ 
land, ich glaube, das geht auf Laube und dann noch 
die Anderen. . 

Zwei Gedankenſtriche vor Thierry, dem Erſten 
der Anderen! Das verſpricht intereſſant zu werden. 
Nun, Du wirſt dem Mann, der Dir Unrecht gethan, 
fein Unrecht thun; dafür kenne ich Dich, im Gegen⸗ 
theil! Aber folge meinem Rath; rede fo viel Du 
willſt, aber ſchweige über ihn, den nicht Du allein, 
den ganz Andere für einen „Anderen“ gehalten, gönne 
ihm die wohlverdiente Ruhe, mögen fie Dich dafür 
wieder ſehr viel und ſervil ſchelten, wie Deines foſſilen 
Gendarmerieliedes wegen nun die literariſchen Klopffechter, 
die urplötzlich in Liberalismus machen, weil ſich darin 
etwas machen läßt. 

Der einzige gegründete Vorwurf, den man dir ma⸗ 
cen konnte, wäre der, daß die Gensdarmerie kein Ob⸗ 
jet für ein Gedicht, kein poetiſcher Vorwurf. Do 


du ſagſt mit Recht in Deinem Widmungsſchreiben an 
die Frau Ida v. Düringsfeld, dein Lied habe nicht 
dem Inſtitute der Pickelhauben und Fangſchnüre ge⸗ 
golten, ſondern dem Gensdarm in der Idee. Ich 
glaube es galt dem Ideal eines Gens armen, es war 
das Lied vom braven Mann, der da geht in rün 
mit Roth. Genug daran, das Lied iſt da, es hatte 
ſeine Wirkung, ſeinen Erfolg und aupften nn als 
durch feinen Wiederabdruck konnteſt Du deine Wider⸗ 
facher nicht ſtrafen. Mögen fie ſagen, das Gedicht ſei 
ſchlecht oder da fie dieß nicht können, es ſchlecht ma⸗ 
den; aber“ den Dichter mögen fie im Ruhe laſſen. 
Noch Niemand hat gewaß! Holte als politiſch 
ſervil zu verketzern, weil er — Holte namlich — und 
ſogar veranlaßt durch Metternich und Sedelnitzky () 
den Text zu unſerer Volkshymne geschrieben, er, der 
als Fremder nicht einmal die zu dieſem Gedichte nö⸗ 
thige patriotiſcht Gehmmung batte und haben konnte, 
wie ſie Deinem Gensdarmerielied zu Grunde liegt und 
in dem verbindlichen Handſchreiben des F. 3. M. 
Baron o. Kempen fo ſchmeichelhaft anerkannt wird. 
Du haſt eben vergeſſen, daß der Patriotismus von 
heutzutage an einer Gliederverrenkung leidet und nur 
dort geſucht und gefunden wird, wo er mit den Mer 
en der Regierung nicht zuſammenfällt; wo dieß der 
Fall, da heißt er nach moderner Nomenclatur: Wohl⸗ 
dienerei, Servilismus! Servus, ich dankel Man kennt 


ch nur ungariſche, polniſche, böhmiſche ꝛc. Patrioten, doch 


Die „Patrie“ meldet, dem Vernehmen nach wür- 
den Frankr⸗ich und England die ſüdliche Confedera⸗ 
tion anerkennen, wenn die Union nicht bald ſiegreich 
vorgehe. 

Die Nachrichten aus Valparaiſo, die bis zum 
2. März reichen, lauten günſtig mit Bezug auf die 
Agricultur-, commerziellen und Bergwerksintereſſen. 
Das Vertrauen ſtellt ſich wieder her, und man erwar⸗ 
tet viel von der neuen Regierung. Präfident Perez 
war noch in Valparaiſo und wurde ſehr gefeiert; er 
wollte noch einen Monat dort verweilen. Es ſind 
beſonders zwei Projecte, welche die öffentliche Aufmerk— 
ſamkeit beſchäftigen; die Anlage eines großen Hafen: 
dammes in Valparaiſo und die Errichtung einer regel« 
mäßigen Dampfſchifffahrt zur Verbindung von Chile 
mit Uruguay und den übrigen La Plata Staaten. 
Die Regierung iſt geneigt, das letzterwähnte Unterneh⸗ 
men einer britifchen Actiengeſellſchaft zu überlaſſen. 


Verhandlungen des Meichsrathes. 


Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes hat 
in einer der letzten Sitzungen beſchloſſen, von ſeinem 
anfänglichen Beſchluſſe über die formelle Behandlung 
der Budgetvorlagen für das Haus Umgang zu neh⸗ 
men, und beſtimmt, daß zunächſt die einzelnen Abthei⸗ 
lungen des Erſorderniſſes, in dem Maße als dieſelben 
vom Plenar⸗Aus ſchuſſe endgiltig erledigt ſeien, durch 
die betreffenden Berichterſtatter der Abtheilungen ins 
Haus gebracht werden ſollen, während zwei zu wäh: 
lende General-Berichterſtatter die Aufgabe erhalten, 
die Summe der Beſchlüſſe über alle Unterabtheilun: 
gen des Erforderniſſes und der Bedeckung in die 
Form eines Finanzgeſetzes zu bringen und ſodann in 
einem Generalberichte als Finanzgeſetz dem Hauſe zur 
dritten Leſung vorzulegen. 

Da nun in dieſer Weiſe bei dem Wiederbeginn 
der Sitzungen vorgegangen werden wird und der 
Präſident bereits in der letzten Sitzung des Abgeord— 
netenhaujes ein: Reihe von Einzelberichten über das 
Budget angekündigt hat, ſo dürfte es von Intereſſe 
ſein zu erfahren, daß aller Wahrſcheinlichkeit zufolge 
nach dem gegenwärtigen Stande der Arbeit en des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes die Budgetbehandlung im Hauſe ohne 
Unterbrechung wird fortſchreiten können. Zum Be⸗ 
richte an das Haus find namlich vorbereitet, und 


zwar: 
I. Erforderniß: 

A. 1. Hofſtaat: Berichterſtatter Freiherr v. Tinti; 
— 2. Cabinetskanzlei: Berichterſtatter Dr. Wieſerz — 
3. Staaisrath: Berichterſtatter Dr. Schindler; — 
4. Miniſterrath: Berichterſtatter Dr. Ryger; — 5. 
Minifterium des Aeußern: Graf Hartig; — 6. Staats: 
miniſterium: a) Abtheilung für politiſche Verwaltung: 
Hofrath Taſchek; b) Abtbeilung für Gultus: Archt⸗ 
mandrit Bendella ; c) Abtheilung für Unterricht: Prof. 
Brinz; — 7. ungariſche Hofkanzlei, 8. ſiebenbürgiſche 
Hofkanzlei und 9. kroatiſch⸗ ſlawoniſche Hofkanzlei: 
Präſident Weniſch; — 11. Juſtizminiſterium: Hof⸗ 
rath Tſchabuſchnigg; — 12. Polizeiminiſterium: Graf 
Mazzuchelli; — 13. Handels miniſterium: Dr. Kraſa; 
— 14. andere zu keinem der beſtehenden Verwal⸗ 
tungszweige gehörige Auslagen: Abg. Pummerer. 

. 2. Marineminiſterium: Baron Eiſelsberg. 

G. Grundentlaſtung: Prof. Herbſt. . 

H. Münz⸗ und Wechſelverluſt: Prof. Herbſt. 

Ueber die Abtheilung 16 (Finanzminiſterium) liegt 
der Bericht bereits dem Plenarausſchuſſe vor; über 
Abtheilung 14 (Controlsbehörden) iſt noch kein Bes 
richt erſtattet; eben ſo fehlt noch der Bericht üder die 
Rubrik B. (Kriegsminiſterium), Referent Dr. Giskra, 
was bei dem ungeheuren Umfange des Gegenftandes 
wohl begreiflich iſt; doch wird derſelbe in kürzeſter 
Friſt von der erſten Abtheilung erledigt ſein. 

Endlich haben die dritte Abtheilung über die Ru⸗ 
briken „Subventionen, Zinſengarantien und Capitals⸗ 
anlage“, und die dritte Section über die Rubriken 
„Staatsſchuld und Schuldentilgung“ noch keinen Be: 
richt an das Plenum erſtattet. 

Von der II. Hauptabtheilung („Bedeckung“) ſind 
zum Berichte an das Haus vorbereitet: 1. Directe 
Steuern: Berichterſtatter Dr. Demmel; 2. Indirecte 
Abgaben und Tabakmonopol: Berichterſtatter Dr. 
Stamm. 


Endlich iſt das Geſetz über die künftige Art der 
Brantwein⸗Beſteuerung: Berichterſtatter Baron Rie⸗ 
ſe⸗Stallburg (Baron Rieſe hat inzwiſchen einen län⸗ 
geren Urlaub behufs der Ausſtellung in London erhal⸗ 
ten) vorbereitet. 

Aus dieſer Darſtellung des Standes der vollende⸗ 
ten Arbeiten des Finanzausſchuſſes geht hervor, daß 
die Budget⸗Verhandlung im Hauſe einen ungeſtörten 
Fortgang wird nehmen können, da in dem Maße, 
als die Berathung über die vorbereiteten Abtheilungen 
des Erforderniſſes fortſchreitet, die noch mangelnden 
Theile des Erforderniſſes und der Bedeckung vom 
Plenarausſchuſſe erledigt werden können, auch dürfte 
indeſſen die Frage der Verlängerung des Bankprivile⸗ 
giums im Finanzausſchaſſe ihre Erledigung finden, da 
die beiden einander gegenüberſtehenden Fractionen der 
dritten Section ihre Entwürfe bereits fertig haben, 
welche ſodann nach kurzen Ber athungen in der dritten 
gection in Form eines Majoritäts⸗Antrages an den 
Plenarausſchuß gelangen werden. 

Unter der Hauptrubrik: „Indirecte Abgaben“ er⸗ 
ſcheinen eilf Unterabtheilungen, nämlich: Verzehrungs⸗ 
ſteuer, Zoll, Salz, Tabak, Stempel, Taxen und Ge: 
bühren, Lotlo, Poſt, Mauthe, Punzirung und Gebüh⸗ 
ren im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche. Von 
allen dieſen eilf Abtheilungen hat die zweite S ktion 
erſt bezüglich des Tabakmonopols Beri vt an das Ple⸗ 
num erſtattet. Auch hat dieſe Sektion noch zu berich⸗ 
ten: über die Einnahmen vom Staatseigenthume, dem 
Münz⸗ und Bergweſen (Staatsgüter und Forſte, Sa: 
Inenforfte, Aerarialfabriken, Telegraphenbetrieb, Berg⸗ 
weſen, Münzweſen), dann über die verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen (neun Unterabtheilungen), endlich über die 
Einnahmen für zu veräußernde Staatsgüter und Mon- 
lan⸗Entitäten. Da jedoch angenommen werden kann, 
daß alle dieſe Gegenſtände bereits in der fünften und 
ſechsten Abtheilung des Finanzausſchuſſes hinlänglich 
geprüft worden find, fo werden die Berichte hierüber 
wohl in kürzeſter Friſt in unterbrochener Reihenfolge an 
den Plenarausihuß gelangen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 22. April. 


Se. k. H. Feldzeugmeiſter Erzherzog Ludwig 
zählt am 21. April das 61. Jahr der Ernennung 
zum Inhaber des 8. Infanterie- Regiments. Er iſt 
der Senior der gegenwärtigen Regimentsinhaber und 
ſteht im 78. Lebensjahre. Was fein Regiment anbe- 
langt, iſt das ſelbe ebenfalls das älteſte Infanterie-Re⸗ 
iment der öſterr. Armee. 

Bei dem vom Statthalter Grafen Palfiy in Te⸗ 


mesvar am 16. d. M. gegebenen Diner, wozu 40 


Perfonen geladen waren, brachte derſelbe folgenden 
Toaſt aus: 


„Ich bin immer ein Feind ſolcher Wahlſprüche geweſen, de⸗ 


ren Geiſt auf Irrwege führte; aber ich liebe und verehre ſolche, 
deren Sinn uns zu jenem heiligen Ztele leitet, welches zu er⸗ 
langen und zu befördern unſere Aufgabe und Pflicht iſt. Ein 
ſolcher Wahlſpruch iſt unſeres allergnädigſten apoſt. Königs 
Name: „Franz Joſeph!“ Der tiefverehrte Träger dieſes Namens 
ſoll und wird allen Jenen zum Zündpunkte dienen, die, obwohl 
vielmals von den beſten Abſichten erfüllt, in Folge politiſcher 
Haarſpaltereien auf Irrwege geführt wurden. Dieſer erwähnte 
Jündpunkt, unſer allergnädigſter apoſtoliſcher König Franz Jo⸗ 
ſeph I. Er lebe Hoch!“ 

„Dieſe finnigen, kräftigen Worte — ſagt die Te⸗ 
meövarer Zeitung — verfehlten ihre Wirkung nicht 
und wurden mit einem tiefgefühlten Rufe der Sym⸗ 
pathie begrüßt.“ Als Se. Excellenz das Stadthaus be⸗ 
ſuchten, wurde derſelbe von einer Volksmenge vor dem 
Thore erwartet, unter welcher einige bei Ankunft Sr. 
Excellenz und als derſelbe zu der grüßenden Menge 
einige Worte über ihre Freundlichkeit und ihr gutes 
Betragen ſprach, ihre Hüte aufbehielten, während die 
Menge eniblößten Hauptes Se. Exzellenz anhörte. 
„Doch die Menge,“ ſchreibt die „Temesv. Zeitung“, 
„konnte den Anblick dieſer einigen Kopfbedeckten nicht 
lange ertragen und vor den Augen Sr. Excellenz 
ſcheute ſich die Menge im guten Gefühle der Bildung 
nicht, den der Mehrheit und Gefittung Trotzenden die 
Hüte zuerſt mit nicht ſanften Schlägen, „anzutreiben“ 
und fofort herabzureißen.“, 


Deutſchland. 
Aus Berlin, 16. April, wird zur Situation ge⸗ 


ſchrieben: Je näher hier die Wahlen rücken, und je 
mehr einzelne politiſche Parteien fi bemerklich machen, 
um fo mehr drängt ſich die Wahrnehmung auf, daß 
die letzte Aenderung innerhalb des Miniſteriumd den 
Parteien ſelbſt überraſchend gekommen iſt, ſo daß biefe 
erſt nach und nach eine beſtimmte Pofition wieder ges 
winnen. Einen Umſtand, an welchem ſich dies recht 
deutlich erkennen läßt, wollen wir beſonders hervorhe⸗ 
ben. Das Herrenhaus hat während der Kriſis, alſo 
als eben erſt das Abgeordnetenhaus aufgel ast und nicht 
vorher zu ſehen war, wohin ſich die Umbilt ung des 
Miniſteriums neigen werde, den Beſchluß gefaßt, die 
bis dahin gelieferten Arbeiten und Berichte auch na 
ſeiner Wiedereröffnung gelten zu laſſen. Abgeſehen 
davon, daß die Zuläſſigkeit eines ſolchen Beſchluſſes 
ſehr zweifelhaft iſt, da das Herrenhaus zwar nur vet 
tagt, das Abgeordnetenhaus aber aufgelöst war, ſo 
treten jetzt ſchon die erheblichſten Bedenken gegen die 
Zweckmäßigkeit des beabſichtigten Verfahrens hervor. 
Das Miniſterium wird hierdur h genöthigt, bei dem 
Vertagen der früheren Vorlagen zu beharren, inſo⸗ 
weit dieſelben bei dem Herrenhauſe eingebracht waren, 
oder dieſe Vorlagen geradezu zurückzuziehen; während 
ohne jenen Beſchluß des Herrenhauſes das Minifterium 
ſich in der Lage befand, auf einzelnen Gebieten der 
Geſetzgebung ſeine Thätigkeit überhaupt noch bis zu 
einem Zeitpunkte zu ſuſpendiren, wo die jetzige Ber: 
waltung ſich mehr noch befeſtigt baben würde. Ganz 
beſonders tritt dieſe Schwierigkeit bei einem ſpeciellen 
Geſetzentwurf hervor, der das Stadium der Commiſ⸗ 
ſionsberathung im Herrenhauſe bereits durchlaufen 
hatte; wir meinen die von dem damaligen Handels⸗ 
miniſter v. d. Heydt vorgelegte „Wegeordnung“, gegen 
welche der gegenwärtige landwirthſchaftliche Miniſter 
Graf Itzenplitz eine beſonders ſcharfe Oppoſition ge⸗ 
macht hatte. Die gegenwärtige Staatsregierung if 
alfo in ein unerfreuliches Dilemma verſetzt, und wir 
glauben, daß auch das Herrenhaus correcter verfab⸗ 
ren wäre, wenn es jenen Beſchluß nicht gefaßt hate. 


Der akademiſche Senat in Breslau hat nach 
der dortigen Zeitung in feiner Sitzung vom 12. d. M. 
den Antrag, im Namen der Univerſität gegen den 
Mühler⸗Jagow'ſchen Wahlerlaß zu proteſtiren, mit ſie⸗ 
ben gegen ſechs Stimmen abgelehnt, nur die phi⸗ 
loſophiſche Facultät hat gegen die miniſteriellen Wahl— 
erlaffe beim Curator der Univerfität eine Verwahrung, 
vom 31. März datirt, eingelegt. 


Der „Tygodnik katol.“ theilt folgendes von dem 
Cardinal Antonelli im Auftrage des Papſtes an den 
Poſener Erzbiſchof v. Przykuski gerichtete Dankſchrei⸗ 
ven mit: 

„Wie Sie mir, hochehrwürdigſter Herr, in Ihrem Schrei⸗ 
ben vom 6. v. M. angezeigt haben, iſt zu meinen Händen die 
Summe von 201,000 Poln. Gulden (33,500 Thlr.) gelangt, 
die durch Sie für den Vedarf des heiligen Stubles geſammelt 
n 1 u habe diefe Summe ohne Verzu dem beiligen 


rgeben, deſſen en. “ 
ten Beweis von der Kindesllebe der dortigen Gläubigen in nicht 


geringem Maße mit Rührung erfüllt worden iſt. Denn er 
ſcöpft in ſeiner großen Bedrängniß aus den vielfachen und be⸗ 
redten Kundgebungen der Liebe und Hingebung der Katholiken 
für ihn einen herrlichen Troſt. Um ſich Ihnen jedoch für das 
empfangene Geſchenk erkenntlich zu bezeigen, ertheilt er allen 
Denen, die ſich auf Ihre Anregung zur Erleichterung ſeiner 
Noth fo thätig gezeigt haben, von ganzem gen feinen apoſto⸗ 
liſchen Segen. Uebrigens ſage ich Sbuen, w. Hochehrwürden, 
im Namen des Papſtes den aufrichtigſten Dank für Iyre viel⸗ 
fachen Bemühungen und für die Sorge, die Sie auf ein ſo 
jrommes Werk verwenden, und es iſt mir überaus lieb, Ihnen 
mittheilen zu können, daß Se. Heiligkeit Ihnen und der Ihrer 
Fürſorge anvertrauten Heerde in voller Liebe ſeinen Segen er⸗ 
theile. Inzwiſchen flehe ich zu dem barmherzigen und allmäch⸗ 
tigen Gotte um Wohlergehen fur Sie. Rom, 25. Februar 
1862. Sr Hochehrwürden ergebenfter Diener (gez.) J. D. 
Antonelli.“ 


Frankreich. 


Paris, 19. April. Heute Abend iſt die erſte Vor⸗ 
ſtellung der „Freiwilligen von 1814“ im Theater der 
Porte St. Martin. Durch lauter Erlauben und Ver⸗ 
bieten, Ankündigen und Verſchieben, Vorſichts maßregeln 
und Fehlſchritte hat man aus einer Mücke nun glück 
lich einen Elephanten gemacht. — Das Marinemini⸗ 
ſterium beabſichtigt demnächſt eine Dioiſion gepanzer⸗ 
ter Fregatten zu bilden, welche zum beſondern Unter⸗ 
richt der Matroſen und Marineoffiziere beſtimmt iſt. 
Der Gontreadmiral d'Herbingben wird den Befehl über 
dieſelbe führen. Am 1. Mai ſollen vier ſchwimmende 
Batterien vom Stapel gelaſſen werden. — Die Ein⸗ 
führung kaiſerlicher Procuratoren bei den Handelsge⸗ 


4] Geld aus 


richtshöfen iſt im Princip beſchloſſen; es bandelt ſich 
nur noch um die genaue Feſtſtellung der Functionen, 
welche dieſelben zu erfüllen haben. — Der Proceß ge⸗ 
gen die Banknotenfalſcher Giraud aus Gatebourſe, 
von dem die franzöſiſche Bank in einem Zeitraum von 
9 Jahren 1745 im Betrag von 188,700 Fr. eingelöft 
at, iſt geſtern beendigt worden. Giraud wurde zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit und 100 Fr. Geldbuße 
verurtheilt. — Wie man vernimmt, beſchaftigt man ſich 
mit dem Plane, die öffentlichen Spielbanken wiederum 
in Pacht zu geben. Man hofft daraus eine bedeutende 
Steuer zu 5 ers zu verbindern, daß „ſo viel 
. ande gehe.“ — Das hiſtoriſche lo 
von Malmaiſon iſt bekanntlich vom = 3 
worden. Dasſelbe wurde neu hergerichtet und wird 
dieſer Tage vom Kaifer in Beſitz genommen werden. 
Dem Feſte, das bei dieſer Gelegenheit ſtattfindet, wird 
die Königin von Holland anwohnen. 


Die japaneſiſche Gtſandtſchaft erregt in 
Paris fortwährend die höchſte Neugierde des Publicums. 
Ich habe neulich, ſchreibt ein Pariſer Correſpondeut, 
Gelegenheit gehabt, das Perſonal derſelben näher zu 
beobachten, und kann daher folgende Bemerkungen über 
daſſelbe mittheilen: Die Japaneſen find faſt ſaͤmmtlich 
klein und mager. Ihre Geſichtsbildung, ihre auf dem 
Schädel aufgeſteckten Zöpfe, ihr durchgehends dunkles 
Haar, ihr gleicher etwas gewiegter Gang und ihre 
Tracht laſſen ſie faſt alle ähnlich unter ſich erſcheinen. 
Die Geſendten und Secretär zeigen ſich möglichſt we⸗ 
nig, wogegen die Officiere und die Dienerſchaft im 
Hotel du Louvre alle Treppen, alle Hänge durchlaufen 
und pantomimiſche Geſpräche mit den Gäſten anknüp⸗ 
fen. Die Comptoirdamen in dem zum Hotel gehören⸗ 
den Kaffechauſe haben faſt beſtändig einen japaniſchen 
Krieger um ſich und ergögen ihn durch Wodejournale 
und allerlei Spielſacen. Einer von den Geſandten 
hat die geſchnütten franzöſiſchen Damen, wie fie 
auf dem Modejournal abgebildet ſind, geradezu für 
bäßlich erklart und jopaniſche Bilderbogen herbeigebolt, 
die er, ſo oft er ſie zeigte, immer wieder aufs Neue 
zählte, weil er fürchtete, man könnte ihm eines der 
Bilder geſtohlen haben. Die Offiziere ſind faſt ganz 
wie die Dienſtboten gekleidet, nur find die Stoffe et 
was feiner, und auf dem Umwurf bemerkt man drei 
flammenartige weiße Zeichen. Man ſieht ſogleich, daß 
man es mit intelligenten Leuten zu thun hat. Alles 
intereſſirt fie, und fie fragen nach Allem. Mir bat 
einer der Offiziere ohne Weiteres zu verſtehen gegeben, 
daß ihm mein Bart mißfalle. Er verwies mich dabei 
auf einen jungen Engländer, der dabei ſtand, und glatt 
raſirt war. Das wäre, meinte er, doch viel ſchö⸗ 
ner. Nur einige dieſer Japaner ſprechen engliſch; 
franzöſiſch habe ich von Keinem reden böten, 
und der officielle Dolmetſch ſoll in der That der ein⸗ 
zige fen, der franzöſiſch verſteht. Das Gepäck, das 
im Hotel du Louvre abgeladen worden iſt, war unges 
heuer. Es befand ſich auch Kochgeſchirr dabei und die 
11 kochen ſich dabei verschiedene Nationalgerichte 
el * 

Die Lyoner Döceſe hat ſeit zwei Jahren 900 
Tauſend Fr. als Peterpfennig nach Rom geſchickt. 
Die Zeichnungen für die arbeitsloſen Lyoner Arbeiter, 
an denen ganz Frankreich ſich betheiligt, betragen 
bis jetzt nicht 300 Tauſend Fr. Die letztere trau⸗ 
tige Thatſache iſt deßhalb von Bedeutung, weil 
die Initiative zu den Sammlungen für die armen Lyo⸗ 
ner Arbeiter von der demokratiſchen Partei ergriffen 
worden iſt. Dieſe hat jetzt den ſchlechten und trauris 
gen Ausfall zu verantworten. 0 

Die „Preſſe“ beſpricht die durch den Monitor und 
und Metrimac in der Marine hervorgerufene Revolu⸗ 
tion, und gelangt zu dem Schluß, daß Frankreich nichts 
Beſſeres thun könne, als feinen Projectilen die größt⸗ 
möglichſte Schnelligkeit und Gewalt zu verleihen. Hierin 
liege das Geheimniß des Erfolgs. 


Italien. 


Den Provinzal⸗Correſpondenzen des Oſſ. Neapole⸗ 
tano entnehmen wir folgende Einzeln heiten: 

„Lecce, 7. April. Große Banden durchzieben 
nach allen Richtungen hin das flache Land, namentlich 
in der Richtung nach Taranto und Brindisi. Gefechte 
mit den Truppen und ganz regelmäßige Angriffe auf 
dieſelben gehören zu den Zagesereignifjen, namentlich 
hat vor zwei Tagen ein ſechsſtündiger heißer Kampf 
auf der nach Brindiſt führenden Straße flatigefunven. 


Alle zuſammengenommen geben noch lange keinen 
öſterreichiſchen Patrioten. Fünf bis ſechs Ameiſenhaufen, 
vollig geregelt im Inneren, abgeſchloſſen gegen Außen; 
baue, wenn Du es vermagſt auf einer ſolchen Grundlage! 

Du haſt Dich übrigens gar mannhaft gewehrt. 
Du haft die Motten, die dir an den Kragen gewollt, 
wacker aus dem Pelz geklopft; jetzt wirſt Du Staub⸗ 
ferien haben. Deine Poetenehre war übrigens nicht 
gefährdet; denn laſſe Oris zum Troſte fagen, das fint 
die ſchlecht'ſten Wespen nicht, an denen Früchteln na: 
gen. Komiſch bleibt es ledoch, daß man Dir dieſes 
eine patriotiſche Lied vorwirft, während man anderer: 
ſeits Dir fo manches andere als du frei nachträgt. 

Viel gehört dazu vor den Augen der Liberalen von 
heute und geſtern Gnade zu finden. Wie wenig haſt 
Du dieſen Leuten zu bieten. Nicht inmal ein Jude 
bi Du und tactlos genug, dich gegen dieſe Zu⸗ 
mutbung zu wehren mit einem Eifer als handle e 
ſich um Ducaten und ihren Werth. Niemand wei 
das beſſer als ich, daß Du ein Chriſt, ein alter Cbriſtz 
war ich doch von Jugend auf Zeuge, wie eifrig Du 
den Mariencultus getrieben, knieten wir 3 
vor einem Madonnendild, der Tochter unſeres Schnei⸗ 
ders, der holden Marie mit den dunkelſten blauen Aus 
gen und dem hellſten Lachen. Ja! wir find recht gläu⸗ 
big und waren recht gläubig, aber weiter als bis zur 
erſten Vergleichungsſtufe haben wir es nicht gebracht, 
Gläubiger werden wir ſchwerlich werden. 


Reiſe nach Italien. 
B|vorbei, die Pferde traben, 


doch ſelbander € 


Doch halt! Dir ſchuldet die Freifrau v. Dürings⸗ 
feld ſechs Kreuzer laut ihrem poetiſchen Schuldſchein, 
den Du gleichfalls als Staub von der Reiſe bringſt. 
Ich kenne Gedichte, die größerer Summen wegen ge: 
macht wurden und nicht halb ſo gut ſind. 

Ich vergeſſe, daß ich nicht aus dem Buch, ſondern 
üb u das Buch ſchwatzen ſoll. Ich beginne alfo ganz 
ehrbar. : £ 

Dein Staub von der Reife beſteht aus Staub: 
theilchen, Atomen (Tome premier, second ete.). Das 
erſte Theilchen bringt nebft der Epiſtel an Frau von 
Düringsfeld, einem Muſter eleganten Styls, eine Reife: 
ſtize „Von Wien nach Mailand“, einen „Brief aus 
Croatien“ und „Muſicaliſche Reminiſcenzen“, unter dies 
fen Auffäge über „Verdi und Roſſini“, „Miska Hauſer 
und Ole Bull, Roger im Frack und Wagner's Lohengrin. 

Auch Eichendorff's „Taugenichts“ beſchreibt feine 

Berge, Thäler fliegen an ihm 
der Wagen 2 wie 
herrlich ſchläft ſich's bei dieſem eintönigen Geklapper, 
— 3 a um Wange und Locken ſpielt; 
r nickt auf dem Bedientenſitz ein, um aufzufahren 
und nach dem Hut zu greifen, der kopfüber zu fallen 
droht; er rückt den Hut feſt, um wieder einzunicken. 
Sonnengold, Monde sſchimmer, Sterneglanz, Haide, 
Felder, Wald und Häuſerreihen wechſeln vor den 
halb ſich entriegelnden Lidern, er ſieht Nichts und die⸗ 
ſes nur halb und doch iſt es eine entzückende Reiſebe⸗ 


schreibung, die er liefert. So iſt es bei Sterne, Börne, 
Heine, Thümel, Laubez fo iſt es bei Dir. Alles nur 
perſönli e Eindrücke, das eigene Ich in fremder Um: 
gebung, ein Licht, das nur in nächſter Nähe leuchtet 
Alles andere im Dunkeln läßt, weniges, aber dieſes 
wenige in eigenthümlicher ſcharfer Beleuchtung mit rei⸗ 
zenden aufgeſetzten Drückern und Schlagſchatten bringt 
ein F des Gemüthlebens. b 
Augen, einen hellen Kopf, ein Du 
ſiehſt Dinge, für welche en Pe Du 
rtheileſt ſcharf und fühlſt tief. Deine Reiſeſkizze bietet 
daher viel Intereſſantes; ergreifend iſt die Epiſode mit 
Euigla. Welche Stufenleiter vom Entzücken, von r 
denſchaftlicher Erregung bis zur Gleichgiltigkeit und 
Verbitterung herab mag dieſes inmitten rider Erin⸗ 
nerung an die Vergangenheit vereinſamte Herz durch⸗ 
laufen haben, wie trügeriih mag die Ruhe geweſen 
fein, konnte die Sterbende daran denken, Dir deine 
Lieder. der Liebe zurückzuſenden mit und trotz der 
Randgloſſe: Buono ad usarsi in altra occasione: 
bei paſſender Gelegenheit wieder zu verwenden. 

Deinen „Brief aus Croatlen“ nennſt Du ein Nacht⸗ 
fü bei hellem Tag. Welche dunkle Färbung trüge Dein 
Brief, müßteſt Du jetzt ihn ſchreiben über dieſes herr⸗ 
liche Land, das wie ſo manch andere Perle der Krone 
unter ochlokratiſcher Infection leidet. Gott beſſer's! 
Beherzigenswerth und auch anderwärts anzuwenden iſt, 
was Du S. 107 darüber andeuteſt. 


Du haft gute ſi 


Von Deinen „muſſcaliſchen Reminiſcenzen “,, fie ent: 
halten ebenſo viel Wahres als Bitteres, hat mich der 
Auffag über Wagner am meiſten angeſprochen: Du 
rückſt dem Dichter wie dem Compoſiteur gleich nach⸗ 
drücklich auf den Leib; competent biſt Du, hieß es doch 
einſt von Dir, in Leipzig lebe ein Mann, der treffliche 
Lieder dichtet, ſie trefflich in Muſik ſetzt, ſpielt und 
ngt; nichts fehlt, als daß Du fie auch gelanzt batteſt. 
Der Dichter Wagner findet wenig Gnade bei Dir, um 
jo ſchwerer in's Gewicht fällt die Anerkennung, welche 
dem Compoſiteur zu Theil wird. Du irrſt nicht weit 
von der Wahrheit ab, wenn Du Wagner's muficalifce 
Asteſe auf Rechnung feiner nicht ſehr reich quellenden 
melodiſchen Ader ſchreibſt, ſo daß ſein Syſtem als eine 
ſubjective, nicht als objective Nothwendigkeit fi herausge⸗ 
bildet, wie etwa der Fuchs, der ſeinen Schwanz in der 
Falle gelaſſen, es für die neueſte Mode erklärt, keinen 
zu tragen. 2 a u 

Der zweite Theil Deines „Staub von der Reife” 
bringt eine Monographie über das Queckſilber⸗Bergwerk 
in Idria. Menſch, wie kommſt Du dazu, ſo gravitätiſch 
ernſt dahin zu ſchreiten, ſo gründlich zu thun, der Du 
in poetiſchen Kreuz⸗ und Querſprüngen jo groß. Zog 
Dich Sympathie deiner Queckſilbernatur oder gar Dank 
barkeit zu dieſem Stoff? Item, Du haſt den Beweis 
geliefert, daß Du auch Haus mannskoſt geschmackvoll 
zubereiten kannſt und baſt Dir das unſterbliche Ver⸗ 
dienſt geſichert, von der Nachwelt neben dem Freiherrn 


* 
« 


trauen zu der Dura jetzigen e haben, 8 a a öde er auch bald zn ee 
i ie i verſichern nicht anſtehe, Gegen in Radymno n. Seit dem 13. d. weilt eine Unterſu. 
3 iſt. Erwägen Sie noch ; 12 — scommiſſion des Jaroslawer Kriminalgerichtes an Ort und 
2 4 elle. 
Geſetz und Recht hier leere Namen ſind, daß die Ge Am 20. d. M. entgleiste der von Krakau kommende Laſtzug 
richte ihren Obliegenheiten nur ſehr unvollſtändig nach- zwiſchen Laucut und Rieszow bel Kracna. Die Loromotive 
kommen, und daß das Leben der Bürger in allen used eilf Waggons er Se ledoch kam dabei Niemand zu 
Gegenden, wo das Brigantenthum vorkömmt, dem 3 u Calle biaubt, 1 ee A ee 
Gutdünken der Militärbehörde verfallen ift, die ſchau⸗ gehn ih en 
derhafte Uebergriffe begeht. Seit Jahren haben Tau Am 8. d. wurde zu Janow der Militärurlauber A. ©. 
ſende über die Klinge ſpringen müſſen, ohne daß ir⸗ in total betrunkenem r angehallen und nachdem bei ſei⸗ o, 
gendwie ein Gericht über fie gehalten worden wäre; ner Miſttirung eee verdaͤchtigende Gegenſtände in ſei⸗ 5 
das bloße Commando eines Hauptmanns oder Lieu⸗ desen, Dees dell Gan, daß 1 Giga nit 
tenants wurde als ausreichend angeſehen, fo daß nicht] dem Urlauber P. T. in der Nacht des 7. d. M. beim Stradezer 
wenige Unſchuldige in der elendeſten Weiſe umkamen. gr. kath. Pfarrer einen Einbruch diebſtahl unternommen habe 


Die Bande zog ſich endlich in die Gebirge und Wäl⸗ 
der zurück. 

Gallſpoli, 7. April. Die Briganti erhalten 
beträchtliche Zuzüge von der Seeſeite her; die ihnen 
entgegen gezogenen Truppen vermögen nicht fie aufs 
zufinden, ein Beweis, daß ſie von gewandten und mit 
Ortskenntniſſen ausgerüſt'ten Leuten geführt werden, 
die ſie bis zum Beginn der Operationen in ſichere 
Verſtecke bringen. 

Goriano, 8. April. Auf unſeren Bergen hat 
ch eine ſtarke Bande gezeigt, von der man glaubt, 
daß Chiavone an ihrer Spitze ſtehe. Sie hat die 
Richtung gegen Alba genommen. 

Aus Neapel, 5. April, ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Ebenſo wie die übrigen Grundbeſitzer 
der Capitanata ſollte auch der hier lebende Marcheſe 
Capelli von den Guerillas gebrandſchatzt werden. 
Schon zweimal ging ihm von den auf ſeinen Beſiz⸗ 
zungen hauſenden Banden die Aufforderung zu; durch 
Zahlung von 10.000 Ducati feine Güter vor der Ber: 
wüſtung zu ſchützen. Obgleich die Parteigänger, wels 
che als gute Neapolitaner ſehr mit ſich handeln laſſen, 
dur b eine kleine Summe leicht hätten befriedigt wer— 
den können, zog es der Marcheſe doch vor ſie durch 
Truppen mit Gewalt vertreiben zu laſſen. Jetzt hat 
er die Nachricht von einem dritten Einfall der Gue⸗ 
rillas, zugleich mit dem Bericht von ihrer abermali— 
gen Vertreibung durch die in der Umgegend aufgebo⸗ 
tene Nationalgarde bekommen. Die Guerillas hatten 
ſechs Ochſen getödtet, aber noch weiter keinen Unfug 
angerichtet, als die Nationalgarde auch ſchon heran⸗ 
rückte und ſie nach einem kurzen ſehr harmloſen Ge⸗ 
fecht verjagte. Da ſich die beiden Parteien darauf 
beſchränkten auf Entfernung einer Miglie einige Schüſſe 
auf einander abzufeuern, ſo waren auf keiner Seite 
Verluſte zu beklagen. Die ſiegesſtolze Nationalgarde 
rückte in den befreiten Hof und beeilte ſich, zum Er⸗ 
ſtaunen der Bewohner, ſämmtliches bewegliche Eigen: 
thum auf die vorhandenen Pferde zu laden u d forte 
zuſchaffen. Mit einigen zwanzig Hirten erlaubte man 
ſich den Scherz ſie in eine Reihe zu ſtellen und ihnen 
dann, angeblich um ſie zu füſiliren, eine Salve über 
die Köpfe wegzuſchießen. Der von dieſem Verfahren 
in Kenntniß geſetzte Militärcommandant von Foggia 
ſchickte fofort den Befehl zur Zurückgabe der geraubten 
Pferde und Gegenſtände. Anſtatt dieſen Befehl zu 
befolgen zog die Nationalgarde noch einmal nach der 
Beſitzung des Marcheſe und ſperrte ſämmtliche Be: 
wohner, zur Strafe dafür, daß fie Klage geführt hat 
ten in einen Schafſtall ein. Auf einige Arbeiter, die 
ſich nicht gutwillig einſperren laſſen wollten, ward ohne 
weiteres Feuer gegeben, und wurden drei von ihnen“ 
verwundet. Erſt nach zwei Tagen wurden dieſe Leut: 
von den ankommenden Soldaten befreit. Der Mar: 
cheſe begab ſich ſelbſt zum General Lamarmora, um 
Über die Nationalgarde Klage zu füh en. Der Ge: 
neral ſagte: daß ein ſolches räuberiſches Betragen der 

ationalgarde, namentlich der kleineren Ortſchaften, 
durchaus nicht neu ſei, und daß ihm daher die Auf- 
löſung derſelben ſchon lange ſehr wünſchenswerth er-]; 
ſcheine. Die Klage über den mangelhaften Schutz, den 
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Neueſte Nachrichten. 

Münchener Briefen zufolge hat die Verlobung des 
Großherzogs von Toscana Ferdinand mit der Schwe⸗ 
ſter des Königs Franz II. von Neapel ſtattgefunden. 
Die Vermählung wird am 12. Mai gefeiert werden 
und werden die Neuvermählten in Lindau reſidiren. 

Trieſt, 20. April. Um 5 Uhr iſt die um 50 
Fuß verlangerte Fregatte „Novara“ vom Werfte 
Muggia des Stabilimento Tecnico glücklich und wohl⸗ 
behalten in den Hafen gebracht worden. 8 

Moſtar, 19. April. In dem am 16. d. M. in 
der Duga vorgefallenen ſechsſtündigen Treffen der Tür: 
ken gegen die Montenegriner blieben 630 Montenegri⸗ 
negriner und Inſurgenten todt auf dem Platze. Ein 
Senator und ein Serdar befanden ſich unter den Tod⸗ 
ten, ein Kapitän unter den ſchwer Verwundeten. Die 
Türken haben (laut türkiſchen Berichten) 353 Todte 
und 77 Verwundete; unter erſteren 21 Offiziere mit 
einem Major, unter letzteren einen Oberſten und einen 
Offizier. Eine bedeutende Menge Proviant und Mu⸗ 
nition ging den Türken verloren. (Montenegriniſche 
Berichte hingegen geben den Verluſt der Türken auf 
2500 Mann an.) Die türkiſchen Truppen unter Der⸗ 
wiſch⸗Paſcha und die ihnen nachgefſandten Bataillone 
concentrirten ſich bei Krſtac für weitere Operationen. 

Geſtern fandte Omer Paſcha über Auftrag der 
[Pforte einen Delegirten mit Depeſchen an den Für⸗ 
„ ſten von Montenegro, 

Douai, 21. April. Mires wurde vollſtändig 
rehabilitirt und in Freiheit geſetzt. Es fand zu feinen 
Acquiſition der erwähnten H. und Frl. Eadnowski und das] — mittlere 101.— — ſchlechtere 97.50 — Mielecer Schweins⸗ Gunſten eine Kundgebung ſtatt. Graf Siméon wurde 
abgewieſen. 5 

Turin, 22. April. (Ueber Paris). Die franzö⸗ 
ſiſche Escadre wird den König nach Neapel begleiten; 
deßgleichen wird von dem engliſchen Geſchwader verſi⸗ 
chert. General Goyon wird nach Neapel gehen, um 


ATS! R : it den dabei entwendeten Ki ü 
Ich könnte in At Beziehung entſetzliche Vorkomm⸗ Oleg in der dortigen Kirche —— dee Becher 
niſſe unter Angabe aller Daten, Zeiten und Orte an: die eiſenbeſchlagene Kirchenkaſſe (Starbonfa) entführten, welche 
geben. Einem ſolchen Zuſtande muß unter jeder Be- ſie ſodann im benachbarten Walde gewaltſam öffneten und den 
dingung ein Ende gemacht werden.“ Inhalt von ur 5 unter ſich theilten. Nach gepflogener 
fien Erhebung wurden die beiden Uebelthäter an die competente Mi⸗ 
: 2 litärbehörde zur weitern Amtshandlung übergeben. 
Der Armeemoniteur theilt folgenden Auszug eines] * Aus Kaniöw 1. d. wird gemeldet, daß jetzt erft auf dem 
Privatbriefes aus Shanghai vom 11. Febr. mit:] Ontepr der a! begonnen. Die Duieper⸗Dampfſchif⸗ 
Die Rebellen haben ſich von Shanghai zurückgezogen ſahrtscompagnie wird hoffentlich die Fahrten demnächſt eröffnen 
5 a ; zogen, und wie man wünſcht zu billigeren Preiſen und mit beſſerer 
als ſie die energiſchen Anſtalten ſahen, welche die Euro— Eimrichtung für Uebernachtung, die bis jetzt bei dem Andrange 
päer zur Vertheidigung dieſer Stadt trafen; zuvor! der Paſſagiere mangelhaft. Ihre vier Fahrzeuge, die größeren 
aber richteten ſie eine von ihren Führern uaterzeichnete „Wlodzimierz, gl em und kleineren „Prypeé“ und 
Depeſche an die Conſuln. In diefem Document, das 2 efahren eine Strecke von beiläufig 1 / hundert 
voll grober Beſchimpfungen iſt, erklären fie, daß fiel en, 
die eee ae 5 Verbündeten der Kaiſerli⸗ — . ——̃— 
chen geworden, mit äußerſter Strenge behandeln wür: te 
den. Leider folgte die That der Drohung auf dem Handels und Borſen. Nachrichten 
Fuße; in dem Zeitraum von einigen Tagen haben ſie (haft 0 Die Generalverfammlung = „ 
hinter Woo⸗Sung vier Fremde, die in Geſchäften das folgende Gegenſtäͤnde werden zur 870 bung un ; alubfanıng 
Land durchreisten, ermordet. Dieſe Unglücklichen wa- gelangen: I) hi — Rechnungs- Abſchlüſſe für das Ber: 
ren zwei Portugieſen, ein Engländer und ein Ameri⸗ date de de argen N uh Gallun über die diesfalli⸗ 
kaner. Dieſe von den Rebellen mit Vorbedacht und gen Beten ser die ausgeführten und weiter 
; noch auszuführenden Vervollſtändigungsbauten; 2) Feftfegun 
in Ausführung ihrer Drohung begangenen Mordthaten der per 1801 zu vertheilenden Super, Dividende: Bericht über 
werden die europäiſche Politik in China hinſichtlich der die im Baue befindliche Kohlenbahn; 4) Vorlage der gepfloge⸗ 
Inſurrection, die anfängt gegen die Fremden einen eben nen n Erhebungen für die Verlänge⸗ 
f N f rung der S rems und Berathung hierüber; 
4 n Krieg, als gegen die Ehineſen zu führen, ) Pericht über den finanziellen Stand der ee und Bor: 


lag zur eventuellen Bedeckung de ; 5 
3 Vornafme der Ratutenmäßigen Ditehrionssahuht Geldmittel; 
Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 12. bis 18. April 1862 in fl. öſt. W. 
Galiziſche Hadern: für 1 Zentner weiße mit halbweißen 

Fußbadern 6 — — ordinäre Packhadern 4.— 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 23. April. 


beſter mittler. ſchlecht. den König zu degrüßen 
ie T i rolls und Methups gemeldet, ren in Prag mii] Weißer Weizen 84 — 86 80 72 — 76 g zu begrüßen. 
e eee eee e een Fariſgen ollie ir ir en Oder We Be e 0.72 — 76 St. Petersburg, 20. April. Das heutige 


zurück; daß der größte Theil der Bevölkerung es mit 
den Bri,anti halte und durch die geheime Unterſtüz⸗ 
zung des Brigantaggio alle Oper« tionen vereitle. Zum 
Beweis für dieſe Behauptung zeigte er dem Marcheſe 
noch eine andere Depeſche, in welcher angezeigt wird, 
doß von einer, wie man glaubte ganz geheim, aus 
Foggia ausmarſchirten Abtheilung 22 Mann niederge⸗ 
macht wurden. Es war dieſelbe von ihren Führern in 
einen Hinterhalt geleitet worden. Es find erbauliche 
Zuſtände! Denſelben Beſcheid wie der Marcheſe Cap⸗ 
pelli erhielt ein Grundbeſitzer der Baſilicata, der ſich 
mit einer ähnliche Klage zum Präfecten begab. 


Ricciardi, jener neapolitaniſche Abgeordnete, der 


wird und Wange daß der eine Nebenaltar für St. Wen⸗ 


Plan aus 1 der andere für St. Adalbert (8. Wojciech) 
aus polni 


Heiter 7 


\ ourn. de Petersbourg“ bringt ein kaiſerliches Dee 
Gerſte . 336 — 38 35 33 — 34 us 9 9 0 


cret, wonach die Geburts: und Namenstage der Groß: 
fürſten ſtets erſt am nächſtfolgenden Sonntage gefeiert 
werden ſollen. Ferner iſt die Feier der Jahrestage 
von Siegen — jene der Schlacht von Pultawa aus⸗ 
genommen — abgeſchafft. 

Die „Börfenitg. enthält ein Decret, welchem zu: 
folge die Poſtpackete für das Ausland nicht mehr der 
zollamtlichen Controle unterliegen. ? 


MER: Ihe 54 — 58 50 44 — 47 
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. Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89 ½ Wien. 
pen der Republik ſollen die Rahmen des Altarbildes zieren. Aus 90 in Pr. Tine — 100 kr. 4 W. außer Agio): 


„Piebe Weißer Kleeſamen: other Kleeſamen: 
dleſen Zweck ein. Für Krakau wäre eine geeignete Gelegenheit] beſter . .. . 17— — 18— beſter . 12— — 12%, 
0 * 


guter . . 14 — 151, guter .10%, — 11% g l . 
mittlerer. . 11— — 12 mittlerer — 8% — 97 Athen, 20. April. Die königlichen Truppen 
ſchlechterer .. 8— — 10— ſclechterer . 6— — 7 find heute in die Feſtung Nauplia eingezo⸗ 
u dem. Dorfe Giemlerzenice (Ptzempslet Kr.) wurde, wie ren Tin D egen Wegen 3.7 . gen. Die geſetzliche Ordnung wurde ſofort wieder 
ge geſchrieben win, 75 10 m... had 92 2 906 > "our — Erbſen a 4 bee rk, 9. April. Bei Corinth if 6 
. . f K T ummer gegen die Gußbefigerin Fr. Bohnen —.— — —.— Buchweizen —.— — ewyo . April. Bei Corinth iſt eine große 
über die Schreckens wirthſchaft der Piemonteſen in ſei⸗ chelmord blatt. Gee 15 vor einigen Wochen eine . ee — 1Klafter hartes S e Schlacht — er Konföderirten unter 
nem Vaterlande ſchon wiederholt Klage im Turiner Bohman Pacht des Beſitztbums übernommen und ae ches —.— Futterklee —— — 1 Zentner Heu —.98 — 1 Zent- regard und Johnſton griffen die Bundestruppen an 

S ele a 10 und trugen zuerſt einen entſchiedenen Vortheil davon. 


Parlament erhoben hat, thut dasſelbe jetzt in öffentli⸗ 
en Blättern. 1a italiana“ je „Nuo⸗JGutsherrin nach dem erſten Stock des Speichers gelockt. Hinter aris, 21. April. urſe: Zperc. Rente 70.60. — Un 3 
0 Die „unit italiana“ und die „ ihr hergehend packte er fie plötzlich rück ings an der Kehle, Ft 98.55. Ey see 8 audit, Mobilien S. — Die Bundes truppen erhielten Verſtärkungen und als⸗ 
dann zogen ſich die Konföderirten nach Korinth zurück. 


va Europa” bringen eine von ihm an den Miniſter⸗fſteckte die and i 
5 ö ere Hand ihr in den Mund, warf fie auf den] Lomb. 583, feſt. 
präſidenten Ratazzi gerichtetes Schreiben, von dem 5 Der Verluſt der Bundestruppen beträgt 20.000 jer 
ner der Konföderirten 35.000 Mann. General John⸗ 


Tritt der Etage, riß ihr den Shwal vom Hals, um fie damit Wien, 22. A 5° 
8 \ 8 2 ‚ g il. Anlehen zu 5% mit 8 
vorausſichtlich durch eine wunderbare Schickſalsfügung zu kisten und warf fie endlich, in der Meinung fie fei todt, | Gouv. 84 30 Geld, r mit April-Goup, 84— — 
nur Sir James Hudſon und Mr. Bonham kein Wor! von der Treppe herunter. Auf fein eigen Geſchrei, die Herrin] 84.10 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 95.— 
erfahren werden und in welchem es u. a. heißt: Zu⸗ G ſton wurde getödtet, General Beauregard verwundet. 
Die Inſel Nr. 10 hat ſich den Bundestruppen ergeben. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


gabe ſich den Hals gebrochen, eilten die Leute herbei und trugen 3 9 0 100 — W ; 
0 e in die 9 „ gen] Geld, 95 25 Waare, zu 100 fl. 99.50 ©, — Gali⸗ 
nacht ſoge ich Ihnen, daß es in jenem Theile Sta⸗ f Stube, mit Wiederbelebungsverſuchen beſchäſtigt. Kaum ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 7130 G. 71.50 W. 
liens dahin gekommen iſt, daß die meiſten kein Ver: 
— . ä.. —— ᷑—— ut j 


hatte jene das Bewußtſein wiedererlan 2 

gt und unter den Umſte⸗] — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 834.— G. 886. — W. 
henden auch Schummer erkannt, fo ſchrie fie: „Ergreiſt meinen] — der Kredirdnftalt fü ; Dreh und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
VI 
Johann Weichard Valvaſor, dem einzigen Monogra⸗ 


— — — — —h' — — — 
phiſten Idria's citirt zu werden. Liber Baro Val- 


den anonymen Verfaſſer der Inoculation der Liebe ſein, wer ni oetiſchen Mimoſe, die⸗ 

7 — Reiſen in 25 mittägliche Frankreich bis zum En ee = vi Muſe die tige Jung: 

vasor et Dr. Phil. Rudolphus Hirschius! 9 erhoben. Was im Schatten des Reifrockes] frau, mit der man es wagen möchte für's ganze Leben 
Indeſſen baft Du auch hier an pikanter 3: that 
nicht fehlen laſſen. N ö 5 ft 
Gar drollig anzuschauen ift es, wie Du Dich dreh 


gedeihen konnte, wird auch im Schatten ihrer Parodie, am heiligen Altar dem Dichter, der die Stiefel aus⸗ 
und wendeſt, wie Du Stoff und Leſer zurechikneteſt, 


Glück, aber auch * ge . wenn der Leiter 
einer Bühne ſelb ragödurg. a gilt nur n 
Birch⸗Pfeiffer, etwa Göthe, Schiller und Shakeſpeake, 
und dieſe nur ausnahmweiſe, das Repertoire lichte 
Cin yes enden“ Krinoline keinen Anſtoß ere zieht und auf Socken eingeht in den Tempel Apollo's. ſich nach den Kräften, der große Styl 55 — 1 
etwas gefagt hängt ab von der Art und Weile wie — Noch fehe ich Weilen vor mir, ols er zurückkehrte die Traditionen verſchallen, mäßig liegt dab (BEL, 4 
| Caſti wird n e wird. Grecourt, Lafontaine, von der Audienz bei unſerem Herren und Kaiſer, deſſen ſen in der Halle, Priam's großer Herden uad 
bald wünſchend, halb fürchtend, man möge Deine legen laſſen und dne offen auf feinem Nachttiſa Gnade ihm eine paffendere Laufbahn eröffnetz noch ſehe] dirbt. Es wird noch dahin kommen, daß liches mit 
„Friauler“ Dorfgeſchichte nicht für eine frivole halten. | Verſuch des Freiherrn v. Stern⸗ ich wie der Abglanz der fürſtlichen Huld aus feinen theater, dem die Burg Concurrenz mache wieder Wei⸗ 
heraugtund, wer das frivole in dem harmloſen Ding ideutigkei chen“ der Zote, der un- Augen ſtrahlte, wie die tiefſte Rührung ihm die braune Gleichem vergilt und dann blüht viellech 
1 i f beg will, der bedarf nicht Deiner Winke, D ion Be geht von dem vorſchriftsmäßigen en nie auf e len's Tannhäuſerſtab. les madt Kine Reihe 
icht ; an f j aſerümpfen inen auf der edel S i ei 8 
Anfoß = „ eee beſßer 9815 10 Madchen dan von jenen denen 75 er: Are: Nase peur; noch ſehe 1 8 ae e treu bei Deinem 
Br ee fee del dem hilft keine Verwahrung, gebt, wie DIT mußte. ſic nicht wahren konnte, Ibn, wie er, ein begeſſetter Geber, eintrat für Frauenticbe Bud ausharrend „Difteln am e Einige 
ei die Bekanm gewohnt und gezwungen, alle weil es R ed und Tugend, als wir ihm mit (hnöder Berechnung riethen | darunter blühen und duften wie er nie des Stech⸗ 
zent 5 Naive wil einer neuen Hebamme zu ma- Von alledem iſt in Deiner „Friauler Dorfgeſchichte“ alle Maſchen des Nitzes zu löſen, in weſchem Mars apfels der Datura fastu gen, gibt Ei cbt diele, ind 
chen. Da i Mit naivem Gemüth aufgefaßt nichts zu finden und zu fürchten, etwas Hua natür⸗ und Venus, wie gewöhnlich gepaart, ibn geſchlagen; gewöhnliche Diſteln, doch Du ED ines, Diſteln ſind 
Em be e cer nicht von Prudentia. liches wird in zarter, decenter Weile geſchldert. Die noch ſche ich ihn das Kriegskleid ablegen und die Toga — Eſelsfutter und «den deßhalb ohne Wirkung für 
Dieſer Klüngel * a Generation wie Pilze] Geſchichte hat ſogar ihre wohl zu beherzigende Woral, eivilis anthuen und in tiefem Grübeln ob er auftecht⸗ jenen Gaumen, auf den ſie gemunzt. 
aus der Erde 3 5 er Wesen , verdroſſener, ver⸗L obgleich man wird zugeben müſſen, daß e noch andere | ſtehende oder umgebogene Hemdekragen tragen ſoll, bis Gleichen die nachfolgenden Theile und ſie werden 
kümmerter fauertöpfl zu parotiren“ Nachkommen⸗ Mittel gibt und Wege, Moral zu predigen. Dein | feine Beſcheldenheit ſich für letztere erklärte. Ich kann es gewiß, den erſten, dann iſt unſere Literatur um eine 
ſchaft, die, um Tü lee Mißmüth gleich. Gedicht iſt eine reizende Gardinenpredigt, wer kann mir deutlich genug das reizende Bild ausmalen, wie interessante, kante Olla potrida reicher geworden und 
— -- nid Da 1 ehelichen Frohne, gleicht dafür, daß die Gardinen — am Bette find. Weilen in Breslau im Parterre ſitzt und unerkannt ich ſebe im Geiſt Schaaren in die Buchladen wallfah⸗ 
Ins Bette der Gemein (lit Seen In Deiner Widmungsepiftel an Weilen, an un. er erſten Worftellung feined Heimuchs von der Aue zen und auch weite Wege nicht ſchruen, da fie ſicher 
Dis Nackte ſogar bat feine fünftlerüche, feine ſeren Baterländifigen Bichler an den Sänger des Tri⸗ Auel und aus Verlegen ben Über die glänzende ſed dieſen „Staub e eee 
äſtheliſche, feine poetiſche Berechtigung, nie hatte es eie tan, des Selnrichs von der Aue mählt ſich in reizender ufnahme feines Drama ſelbſt in die Hände klatſcht. Schreibe, ſchreibe! nicht mir, ſchreibe an Deinem 
nen offeneren Freibrief als in der nn Zopfzeit i e Wärme und Glätte der Sprache. Der Brief Alſo vom Repertoire der Burg verſchwunden iſt Buch; nach der Fortſetzung lechzt Dein 
die einem Wieland ungetheilt Beifall zugeklatſcht und iſt aus dem Herzen geſchrieben. Und wer könnte gram der arme Heinrich von der Aue! Es iſt ein großes „Belluzzo“. 


BR 2 en 


Amtsblatt. 


N. 18210. Kundmachung. (3688. 3) 


Zur Sicherſtellung der Conſervations⸗Bauherſtellungen 
im Saybuſcher Straßenbaubezirke, Krakauer Kreiſes, pro 
1862 oder auch auf drei nacheinander folgende Jahre, 
das ift: pr. 1862, 1863 und 1864, wird hiemit eine 
Offertverhandlung ausgeſchrieben. 

Die Erforderniſſe für das Jahr 1862 beſtehen, u. d-' 
J. Auf der VII. Karpathen⸗Hauptſtraße. fl. kr. 
In der Herſtellung von Straßengeländer im 
\ Fiscalpreiſe von 884 84 
4 Fiscalpr. 105 


In der Reparatur der Brücke Nr. 


dto. Nr. 11 7 109 98 
Im Umbau der Brücke Nr. 12 „ 463 55 
In der Reparatur der Brücke Nr. 33 „ 239 71 
dto. Nr. 39 7 82 66 
dto. Nr. 53 7 1 81 
dto. Nr. 71 „ 209 21 
dto. Nr. 85 „ 2 52 
dto. N. 105 „ 28 18 
II. Auf der VII. Sapbuſcher ungar. Hauptſt. 


Waſſerwerken oberhalb 

der Brücke Nr. 22 im Fiscalpr. von 29 
In der Reconftruction der Brücke N. 40 Fiscalpr. 382 
In der Reparatur der Brücke Nr. 66 87 


In der Herſtellung von 


Im Umbau des Kanals Nr. 82 „ 118 42 
In der Reparatur der Brücke Nr. 878 „ 90 72 
dto. NE F %% e 88 
dto. Nr. 103 „181 18 
dto. Nr. 113 „ 456 85 
dto Nr. 165 602 34 


öſterr. Währung. 
Unternehmungsluſtigen werden hiemit eingeladen, ihre 
mit dem 10% Vadium belegten Offerte bis längſtens 
25. April d. J. bei der Krakauer Kreisbehörde zu über⸗ 
reichen. 2 
Die © undlage für die Bemeſſung der Fiscalpreiſe 
rückſichtlich der in die Jahre 1863 und 1864 fallenden 
Conſervations⸗Herſtellungen haben die bei der Krakauer 
Kreisbehörde zur Einſicht aufliegenden, mit den Einheits: 
preiſen verſehenen Koſtenüberſchläge pr. 1862 zu bilden. 
Es iſt ſonach in jene Offerte, welche einen dreijährigen 
Anboth enthalten, die Erklärung aufzunehmen, daß ſich 
der Offerent verpflichtet, die in den Jahren 1863 und 
1864 nöthig werdenden Herſtellungen auf Grundlage der 
diesfalls im Jahre 1862 ermittelten Einheitspreiſen zu 
bewirken, und für den Fall als in dieſen Jahren oder 
ſelbſt im Jahre 1862 Herſtellungen vorkommen ſollten, 
wofür in den vorbezeichneten Koſtenüberſchlägen keine 
Einheitspreiſe entworfen ſind, dieſe auf Grundlage der 
pr. 1862 von der Krakauer Kreis behörde beftätigten Ma⸗ 
terial⸗ und Arbeits⸗Preis⸗Tabellen und der mit der Statt⸗ 
halterei⸗Verordnung vom 17. Juli 1859 3. 28533 ver⸗ 
lautbarten einſchlägigen Beſtimmungen zu übernehmen. 

Die ſonſtigen allgemeinen und ſpeciellen, namentlich 
die mit der Statthalterei⸗Verordnung vom 13. Juli 1856 
3. 23821 kundgemachten Offerts⸗Bedingniſſe können bei 
der Krakauer Kreisbehörde oder dem dortigen Straßen⸗ 
baubezirke eingeſehen werden. 

Die nach dem obigen Termine bei der Kreis behörde, 
ſo wie überhaupt die unmittelbar bei der Statthalterei 
überreichten Offerte werden nicht berückſichtigt werden. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 27. März 1862. 


N. 18210. Obwieszezenie 


Dla zabezpieczenia budowli konserwacyjnych 
w Zywieckim powiecie budowy goseincöw obwodu 
Krakowskiego na rok 1862, albo téz na trzy po 
sobie nastepujace lata, t. j. 1862, 1863 i 1864, 
rozpisuje sie niniejszem pertraktacya ofertowa, 
Potrzeby na rok 1862 sa nastęepujace: 
I. Na VII. glöw. goscincu karpackim. 21. c. 
Postawienie poręczy przy goscincu W ce: 


nie fiskalnéj 884 84 
Naprawa mostu nr. 4 » 105 1 
dto. ur. 11 bu 109 98 
Przebudowanie mostu nr. 12 h 463 55 
Naprawa mostu nr. 33 ” 239 71 
dto. nr. 39 9 82 66 
dto. nr. 53 5 1 81 
dto. ur. 71 5 209 21 
dto. nr. 85 = 2 52 
dto. nr. 105 1 28 18 
II. Na VII. Zywieckim glöwnym 
goscincu wegierskim. 

Postawienie budowli wodnych powyälj 
mostu nr. 22 w tenie fiskalnej 29 26 
Odbudowanie mostu nr. 40 5 382 54 
Naprawa mostu nr. 66 5 87 81 
Nowa budowa kanalu nr. 82 1 113 42 
Naprawa mostu nr. 87 52 51 
ine nr. 88 7 302 35 
dto. ur. 108 181 28 
dio. ur. 128 „ 456 85 
1 dto. nr. 165 85 602 34 

. austr, 


Majgey che& 
niejezem, azeby swoſe 95 
trzone oferty podali najpoiniej & 
kwietnia r. b. do Krakowskie) 
* pod fiskalnych gle- 

a stawe do wymiaru cen Us! u 
dem —— Sin 105 1863 i 1864 budowl; 
konserwäcyjnych maja slu&y6 znajdujace sig u 
Krakowskiéj wladzy obwodowéj do 
opatrzone W ceny jednostkowe bilanse 2 
rok 1862. W ofertach przeto na trzy lata opie- 
wajgcych naleay umiesci6 oswiadezenie, jako ofe- 
rent obowigzuje sig uskutecznié potrzebne w roku 
1863 1 1864 budowli na podstawie eruowanych 


In der Duchdruckerel des „ZAS.“ 


(3697. 2.8) JL. 102854. Lie yta cya. (3705. 1-3) 


Nalezytosci handlowe kupea p. M. Statowskiego, 
er beda w I. terminie dnia 13g, w II. 
nia 27g0 Maja r. b. w ostitnim zu jakakol- 
wiek ceng ofiarowang, zawsze od gt ej 
rannéj, u podpisanego po L. 460 n. 
Kraköw, dnia 16 kwietnia 1862. 

F. Zul Skarszewski, 
Notaryusz publ. jako Komisarz sadowy. 


w tym wzgledzie w roku 1862 cen jednostkowych, 
a w razie, gdyby w tych latach, albo jeszcze 
w r. 1862 budowle przychodzily, na ktöre W W. 
z26j oznaczonych bilansach kosztöw nie: sa uloZone 
ceny jednostkowe, obja6 takowe na podstawie po- 
twierdzonych przez Krakowskg wladze obwodowg 
na rok 1862 tabeli cen materyalow i roboty, tu- 
dzie: wedlug odnosnych, rozporzadzeniem Na- 
miestnictwa z dnia 17 lipca 1859 1. 28533 oglo- 
szonych postanowien. 


L. 2599, Edy kt. 


Ck. sad krajowy w Krakowie niniejszem wiadomem 
ezyni, i2 na 2adanie p. Wladystawa Dambskiego i p. 
Wandy 2 Dambskich 180 slubu hr. Bobrowskiej, 2go 
Chwalibogowej, przeciw p. Marcyannie 2 Dambskich 
Bzowskiej, w celu zniesienia spölki wlasnosel döbr Dro- 
ginia 2 przyleglosciami Banowice, Lipnik ‚görny, Li- 
pnik dolny i Zasan w’.obwodzie Krakowskim W po- 


wiecie Dobezyckim lezgeych, Jak swiadezy ar 


8 


Reszte ogölnych i specyalnyeh, mianowicie|jowa L. Dok. 346, pag. 10, n. 23 haer. b. 
rozporzadzeniem Namiestnictwa 2 dnia 13 ezerwca| wa Dambskiego w jednéj czwartéj ezesci, P Wandy 
1856 J. 23821 ogloszonych warunköw ofertowych|z Dambskich hr. Bobrowskie teraz drugiego men wi 
mozna przejrzet u wspomnionéj wladzy obwodo- |stwa Chwalibogowéj w jednej ezwartej ezeSci, & P. — ener- Börse - Bericht 
eyanny 2 Dambskich Bzůowskiéj w pol wie wlasnyC vom 17. April. 


wéj, ub w tamtejszym powiecie budowy goscincöw. 


Po terminie powyäszym do wladzy obwodowej, zech ern 


dozwolong zostala, ktöra to lieytacya w tr Oeffentliche e 
a ’ y y A. Des — — 


tudziez w ogöle bezposrednio do Namiestnictwa ] nach to jest: dnia 15 Maja, 14 Czerwed i 16 
podane oferty nie beda uwzglednione, pca 1862, zawsze o godzinie 10 rano, W e In Def. W. zu 5% für 100 u. 125 ers 
Z o. k. galic. Namiestnictwa. „ pod nastepujacemi warunkami o — J n zu 5% für 100 & 8445 8425 
Lwöw, dnia 27 marca 1862, . Metalliques zu 574 he — hr 5% für 100 u. —.— _ 
; I. Wywolang ‚bedzie cena 96,038 zir. 97 kr. w. 4%] dito. , 4½% für 10 . 0. 6125 61.50 
F 8 oszacowaniem wyprowadzona, ponisei mare mit Verloſung v. 3. er für 100 A. 140 — —.— 
2 8 ceny dobra wW pierwszych dwöch terminach sprze n 4 für 100 — 851 
N. 888. civ. E dy Kt. Giüend nie Pech, W W Tednak “erminie 1 Poul 10 cend] Como Rentenſcheine zu 42 — Io 10 1055 10 50 
C. k. Sad powiatowy w Makowie zawiadamia dobra najwięcéj ofiarujacemu sprzedane beda, jednak B 925 . 
niniejszym masg letgeg po Jözefie Nosaliku wZem-tylko za takg ceng, ktöraby przynajmniej wszyscy DA „Der Aronländer. 
J) 5 P y pr2y Grundentlaſtungs⸗Obl 
brzycach i domniemanych jego sukcesoröw, 2% rzeczonych dobrach hipotekowani wierzyciele zaspoko- von Riede. Dferr. zu 5% für 100 7 
A 1867 r Michal Kulig pod dniem 1. Erie jeni by& mogli. 505 2 5 au 5% für 10 ln. — —— 
ia 1862 Nr. ev. i = | f ne : Kr leſten zu 5% für 100 4. asus 
dem sydobyeis. an, 564 24e 2 ©, 2 Komplac| a e Kup majters winen Jako. SAL Im Sm OL. e SM 
nacyi sgdowej 2 dnia. 25 lutego 1843 w. bylem |. 023° Przed deten do an one ee 9 04 21. w. ven Rätnt, Kran u. Kü. zu 8, für ind l. 8 
))) ,,, , è—Cę . 
. . 7 ’ e 0 5 PP BEE * — 
dzacej podal. 5 albo w obligacyach paüstwa lub indemnizacyi urbaryal- | von Kr Ehe 27 J 100 f Re 
Gdy ale postepowanie spadkowe po Jözefiel nei 2 kuponami jeszeze nie zapadlemi i talonami, po- ban Salaten zu 57 für 100 21 98 % 
Nosaliku nie jest ukonezone przeto c. k. Sad po- dug kursu w ostatniéj Gazecie Krakowskieéj notowane- von Sieben. u. Bufowina zu 5°], für 10% fl. 83 
wiatowy w celu zastepowania pozwanych jak röw-| g0, jednak nie w z wartosci imienndj A ct BP A 
nie na koszt i niebezpieczenstwo tychze Jana Fi- 80, y 8 zer Ratlonalban t... . . BB 831 
delusa kuratorem dla nieobecnych w celu prze-| Heszte warunköw lieytacyjnych, Jakotes akt oszaco- ver Rreditankali für Handel and @ewerde zu er 
prowadzenia kroköw egzekueyjnych eo do wydo-|wania i wycigg hipoteezay wolno kazdemu w tutelsz e 0. Gees zu 800 U 5. W 4470 305.— 
bycia powyzszéj sumy ustanowil. Registraturze przegladnae, lub w odpisach podniese. der Kals. Ferb.⸗Morbbabn 1000 fl. 6 W. — * 640 .— 
Poleca sie zatem pozwanemu azeby przy kro- ot — et 2 iel b tych der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 f. GB. 9 2261 
kach egzekucyjnych ustanowionemu zastęepey po- r ene ene, 4 d 00D RRESe u cer19iir i een 179.50 280 
trzebne dokument lub obrony udzielili, lub w re- ktörzyby po 23 Listopada 1861 do tabuli weszli, lub] der Kati. @iifabeth- Bahn zu 200 d. G. 61.— 161 
ter io i lan ktörym rezolucya lieytacye rozpisujaca calkiem nie, lub] der Süd. gerd. Berbind.⸗B. zu f. G.. 130. m 
szcie innego Obroneg sobie obrali i o tem o. k. ß K der Theisb. zu 200 f. C M. mit 140 fl (70% 980 140.— 
Sadowi donliesli, w je bor zeciwnym wy. 2a pozno doręezonaby zůöstala, przez edykta i do rak ber fühl. Staates, lem d. ven. un „CO en. 47 — 147 — 
Sado wi razie bowiem pr y 84 t d Gentr.-it 
ik ee. 5 W isacb kuratora p. adwokata Dra Koreckiego, ktörego sig im ſenbahn zu 300 fl. Sd. Wah al. Gi. 
nikle 2 zaniedbania skutki sami sobie przypisa6by |, substytueya p. adwokata Dre Szlachtowskiego usta m. 180 (00%) Gin. . e 800 Sr. 
musieli. : nawia. ver galtz. Karl kudwigs⸗Bahn zn 200 fl G 27350 74.— 
Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. f mit 180 fl. (9%) Einzahlung. em. Fe 
Maköw, dnia 3 kwietnia 1862. Kraköw dnia 18 Marca 1862, ver It Benaudoanpfj@ihiaheis-@ejehfgurt or 50 232,— 
des österr. eloyd in Kriel ; 0 8 448 — 450.— 
ver Ofen⸗Peſther Rettenbrüde au 700 Geh 307 — — 
A u n d m a ch u n g arms. vnc, r b be 
. Br ER . 3592.— 395.— 
— eee. 
Nationalbank 10 Abels z 25 fir — } z —— 7 
ver Rationalbant 18 ne Ge A100... 90.50 90 75 
auf öſterr. Währ. ber 9er Tr Tu 
Get. Krevitefndalt G. N. in 4. für 100 l. 2000 8078 
1 5 
der Gredit-Anſtalt für Handel und — gu 
8 100 fl. öfter. Wäpeumg. . ... . . 13100 132.10 
Er nn Be 2 . f Ka 2 e 
Nachdem die vorherrſchend ungünſtige Witterung die Arbeiten zur Be⸗ ", m . 
1 a Stadtgemeinde O ur re K — 
hebung der une Grodek und Sadowa Wisznia einge 40 8 w— 
2 2 J = 40 any nid — 
tretenen Aa ee ſich unvorhergeſehener Weile verzögert La 1 “ nunnzn: 303 207 
3 1 * } n di 
hat, jo ſieht man lich veranlaßt, die Beförderung der as l und n u 20222: am 28 75 
Sachen mittelst Bahn zwiſchen den beiden genannten Stationen auf die une ww 2 mcor©:: 2 — 3370 
1 A j eich z %% „„ 25.— 
Dauer der Arbeiten einzuſtellen, und treten hierbei nachfolgende B“ "men. 163 7 
ſüimmungen in Wirhhamkeit gau def 
0 N aha 8 r. 3½ r 
) Die P. T. Reiſenden ſammt ihrem Gepäd, ſowie Eil an n . 5 2 7 na ua 
üter werden von Grodek bis Rodatyceze und umgekehrt mit! benen, far 10 Pd. Sterl, 5%. 7 1280 1540 
Baris, für 100 Franks 555 529) 58, 


Cours der Geldſorten. 
Durchſchntlis⸗ Gong 


ahrgelegenheiten befördert, welche die Bahnanſtalt unentgeltlich beiſtellt. 


2) Für die Umladung und den Transport der Frachten per Achſe von en 
adowa Wiszuia nach Grodek und umgekehrt wird pr. Zoll⸗ Raiferlie um- Dulaln. 58 9 8 4% 6 50 
zentner die Differenz zwiſchen dem Bahntarifsſatze und den Landfracht⸗ re. - : en ee ee 
föften, welch” lebtere ohne Unterjchied der Waarenklaſſe im Akkordwege r e 22 WE iom 
Sitter 1 „ . l 8 — — 132 75 123 _ 


mit 27 kr. ö. W. ſicher geſtellt wurden, berechnet werden. 

Von dieſer Ueberführung pr. Achſe ausgenommen, ſind: 

a) Voluminöſe und ſolche & er deren Ge: 
wicht 30 Zent. Jollgewicht überſteigt. 

b) Maſtbäume und andere Sarmerenbölger aller Art und 
Dimenſionen ferner Ban, Werk, utz; und Brennhölzer jo- 
wie Vauſteine. 

die Dauer der Verkehrsunterbrechung in 
tation Moseiska auf 


3) Lebendes Vieh wird auf 
ekehrter Richtung wird daſſelbe nur bis Sa dowa 


— u — . — — 


Abgang und Ankunft der Siſenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres, 


— 


Abgang: 


m.; 
von Wien nach 4. 
Abends. 


der Richtung gegen Krakau nur in der 


von Oſtrau nach Kratau 11 uhr Börmiltage, 


enommen. In Kr von Granica nad Syegatewa 6 Uhr 30 M. ßen 
iszuia befördert, und kann über Verlangen der Partheien IN|,,. . 10 uhr Br en 
Grodek neuerlich zur Aufgabe gelangen, r nie 


mberg nach Kra 
1 8 5 Abende. kau 4 


Ankunft: 
in Krakau von Wien 9 uit 45 inuten Früh, 7 uhr 45 


uhr Früh, 5 uhr 10 Mi, 


Minuten Abende; — von Bresi N 
9 uhr 45 — — au und ar ſchan 
Temperatur Aenderung der v muten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; Pe 
Zufland 1 on Oflrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 
EI nach N. Tage Abends; — von Ries 40 7 A 40 Min. ase 


von Lemberg 6 Uhr 165 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min. 
ubr 40 Min. Abedns. 
Min. Vorm. 

9 uhr 30 Minuten Früh, 9 uhr 


Reaumur der Atmosphäre 


don | _b 


+48 * 


„achm itt. — von Wieliezka 9 
in Ptzecsew von Rrafau 11 hr M 
in Lemberg von Krakau 
15 Mi uten Abends. 


Buchbruderei-Gejhäftsleiter; Auton Rother. | 


